
wtfp`ebk p`ekllo C p`ei^`eqbhrow klqfboq

_objbk
cobfq^d ïïïKâêÉáëòÉáíìåÖKÇÉ QK grif OMNQ

 ! Ein gemeinsames Essen
für Obdachlose und Men-
schen mit Dach über dem
Kopf – Kaffee, Kuchen, Sup-
pe und Salat, zubereitet
zum Teil von der Bremer
Spitzenköchin iìâ~ iΩÄâÉ
(„Jon-Luk“): Mit diesem kos-
tenlosen Angebot wollen
die „Bremer Suppenengel“
am Montag, 14. Juli, auf
dem Bahnhofsvorplatz für
mehr Verständnis im Um-
gang miteinander werben.
Sozialsenatorin ^åà~ pí~ÜJ
ã~åå (Grüne) unterstützt
die Aktion als Schirmher-
rin. „Gemeinsames Essen
verbindet und hilft, soziale,
kulturelle und religiöse Bar-
rieren zu überwinden“, sag-
te sie gestern. „Im vergange-
nen Jahr haben rund 500
Personen an dem offenen
Essen für alle teilgenom-
men“, sagte qÜçã~ë tìåÇÉêJ
äáÅÜ von den „Suppenen-
geln“. Menschen aus unter-
schiedlichen sozialen, kul-
turellen und religiösen Hin-
tergründen miteinander in
Kontakt zu bringen, das ist
Ziel der Aktion. Wunderlich
betonte: „Alle sind willkom-
men, sich mit an die Tische
zu setzen und bei Kaffee,

dÉãÉáåë~ãÉë bëëÉå
hçÅÜÉå ÑΩê ÇáÉ łpìééÉåÉåÖÉä/

Kuchen, Suppe und Salat
neue Leute kennenzuler-
nen.“ Hinter der Idee steckt
die internationale Bewe-
gung der „Community Din-
ners“, also „Gemeinschafts-
Essen“. „Suppenen-
gel“-Gründerin und Bundes-
verdienstkreuz-Trägerin wá~
d~ÄêáÉäÉ eΩííáåÖÉê sagte:
„Ziel ist es, in öffentlichen
Räumen die Vielfalt der Ge-
sellschaft zu feiern, das
Wir-Gefühl zu stärken und
Menschen, die fremd sind,
nicht als Bedrohung, son-
dern als Bereicherung zu er-
leben.“
Ein Teil des Essens wird

vor Ort zubereitet mit ei-
nem Team aus Freiwilligen
unter Anleitung von Köchin
Luka Lübke. Beginn ist um
14.30 Uhr. Von 15 bis 17
Uhr gibt es Kaffee und Ku-
chen (von der Konditorei
Stecker) bei Live-Musik. Ge-
gen 16 Uhr ist eine Showko-
chen mit Luka Lübke ange-
sagt. Und gegen 18 Uhr ste-
hen Suppe und Salat für al-
le auf dem Speiseplan. Zu
den Kooperationspartnern
gehören unter anderem die
Bahnhofsmission, die Jo-
hanniter, Reservisten und
die Evangelische Bekennt-
nisschule.
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10 Jahre UNESCO

Welterbe Rathaus und

Roland am 7. Juli auf
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6. Juli, 13–18 Uhr:

Verkaufsoffener Sonntag
LA STRADA rund um den Marktplatz
Wallfest mit Live Musik

Die Bremer City

CityInitiative Bremen
www.bremen-city.de
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_objbk ! Ein kleiner Hund
hat am Mittwochabend in
Walle einen Verkehrsunfall
ausgelöst, der zwei Leicht-
verletzten forderte. Das teil-
te die Polizei gestern mit.
Der Vierbeiner stand mitten
auf der Fahrbahn der Wart-
burgstraße. Trotz der fah-
renden Autos machte er
keinerlei Anstalten, sich
von der Straße zu entfer-
nen. Zwei Autofahrer be-
merkten ihn aber rechtzei-
tig und hielten an. Eine
Straßenbahn fuhr auf den
hinteren Wagen auf, sagte
eine Polizeisprecherin. Der
Autofahrer hatte noch ver-
sucht, durch Gasgeben aus-
zuweichen. Dabei berührte
er allerdings bei einem wei-
teren Wagen den Außen-
spiegel. Dieses Auto wurde
auf ein vor ihm stehendes
Fahrzeug geschoben. Der
Fahrer verletzte sich leicht.
Seine neun Monate alte
Tochter wurde vorsorglich
später von einem Arzt un-
tersucht. Sie blieb jedoch
unverletzt, heißt es. Die
Straßenbahnfahrerin erlitt
einen Schock. Sachschaden:
6500 Euro. „Der Hund ver-
schwand unbemerkt von
der Unfallstelle. Hund und
Hundehalter konnten bis-
her nicht ermittelt wer-
den“, so die Polizei. ! àÉ
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_objbk ! Die Polizei Bre-
men hat jetzt einen 32 Jah-
re alten Mann nach einem
Autoaufbruch in der Bahn-
hofsvorstadt gefasst. Bei
dem Autoknacker stellten
die Beamten ein Navigati-
onsgerät, neuwertige Fuß-
ballschuhe, Lautsprecherbo-
xen und eine teure Jacke si-
cher. Gegen den 32-jährigen
Verdächtigen lag zudem ein
Haftbefehl vor. „Der Mann
wurde festgenommen und
dem Polizeigewahrsam zu-
geführt“, sagte gestern eine
Polizeisprecherin. ! àÉ
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_objbk ! Umweltermittler
der Bremer Wasserschutz-
polizei haben gestern den
Maschinenraum eines in
Bremerhaven liegenden
Containerschiffes kontrol-
liert. Und dabei stellten sie
fest, dass das Schiff trotz be-
reits längerer Liegezeit im
Hafen Kraftstoffe mit einem
erhöhten Schwefelanteil
verbrannte. Der zulässige
Grenzwert an einem Liege-
platz im Hafen liegt jedoch
bei höchstens 0,1 Prozent
und dient der Verringerung
der Schadstoffbelastung der
Luft durch Schiffsabgase. In
Abstimmung mit der zu-
ständigen Hafenbehörde
wurde gegen den ukraini-
schen Kapitän eine Anzeige
gefertigt und eine Sicher-
heitsleistung in Höhe von
2700 Euro eingezogen, sag-
te eine Polizeisprecherin.
Im Anschluss an die Kon-
trolle konnte der Fehler an
Bord des unter der Flagge
von Liberia fahrenden Schif-
fes behoben und der vorge-
schriebene Grenzwert wie-
der eingehalten werden,
hieß es weiter. ! àÉ
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Leon führt im Lloydhof, in
einem ehemaligen Geschäft
für Männerdessous, seit gut
einem Jahr erfolgreich das
„Noon“, eine Mischung aus
Café und Veranstaltungsort.
Sofas, Tische und Stühle so-
wie Paletten und Kaffeesä-
cke, die als Sitzgelegenheit
dienen, schmücken den
Raum. Unter der Decke hän-
gen selbstgebastelte Desig-
nerlampen. Leon steht hin-
ter dem Tresen, bereitet ve-
getarische Burger zum
Lunch zu, während auf dem
Herd ein großer Topf Suppe
köchelt. Der 31-Jährige hat
an der Bremer Hochschule
für Künste (HfK) vor fünf
Jahren seinen Abschluss als
Designer gemacht und ist
seitdem selbstständig. 2012
kam ihm die Idee, ein Café
zu eröffnen. Er hatte dabei
mehr als reine Gastronomie
im Sinn. „Ich wollte einen
besonderen Ort des Aus-
tauschs, der Kommunikati-
on schaffen“, erklärt er. Mit
Hilfe der Zwischenzeit-Zen-
trale (ZZZ) konnte er seine
Pläne in 2013 in die Tat um-
setzen.
Hinter der ZZZ stecken

die beiden Architekten Oli-
ver Hasemann und Daniel
Schnier, die seit 2010 an
Menschen mit besonderen
Ideen für eine begrenzte
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Zeit leerstehende Gebäude
vermitteln. So ein Fall ist
der Lloydhof, der seit März
vergangenen Jahres leer-
steht und demnächst abge-
rissen wird, um Platz für
ein neues Einkaufszentrum
zu schaffen. Er gehört zum
Immobilien-Pool der ZZZ.
Einzelne Flächen können so
an junge Leute wie Leon ge-
gen schmales Geld vermie-
tet werden.
„Diese Zwischennutzung

hat mir Zeit und Raum zum
Experimentieren gegeben,
sonst hätte ich mich nicht
getraut, mein Café-Projekt
umzusetzen“, sagt der

31-Jährige. Als Experiment
gestartet, ist das „Noon“ zu
einer festen Größe im Gas-
tronomiebreich geworden.
Der Kaffee dort, den Leon
direkt von der Plantage sei-
nes Onkels in Guatemala
bezieht, gilt als einer der
besten der Stadt. Und etli-
che Veranstaltungen wie
Konzerte, Lesungen, Aus-
stellungen, Workshops und
Seminare haben bereits vie-
le Gäste angelockt.
Nun ist sogar das Theater

Bremen auf das „Noon“ auf-
merksam geworden und hat
Leon angeboten, mit dem
Café dauerhaft in das Foyer

des Kleinen Hauses zu zie-
hen. „Am 13. September
wird dort die Eröffnung
sein“, so Leon. „Ich freue
mich auf das Theater. So-
wohl die Lage als auch die
Räumlichkeiten sind wie
für das ,Noon‘ gemacht“, so
Leon.
Auch Katrin Vorsmann

konnte vor einigen Jahren
in einem leerstehenden La-
den dank der ZZZ ihr eige-
nes kleines Geschäft eröff-
nen. Längst umgezogen,
führt die junge Frau inzwi-
schen mit großem Erfolg
die „Glasbox“ im Viertel
(Ostertorsteinweg).
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_objbk ! Es waren Stun-
den voller Emotionen, vol-
ler Wut und Verzweiflung.
Im zweiten Prozesstag ge-
gen einen Bremer (37), der
wegen Vergewaltigung,
Raub und Körperverletzung
angeklagt ist, ließ sich ges-
tern nur erahnen, was die
vermeintlichen Opfer
durchgemacht haben müs-
sen. Gab sich der Angeklag-
te beim Verhandlungsauf-
takt noch kühl, zeigte er
nun zum ersten Mal das Ge-
fühl von Reue.
Es ist ein Kampf gegen

Scham und Pein, immer
wieder bricht die 21-Jährige
im Saal 231 des Bremer
Landgerichts in Tränen aus,
wird von Zitteranfällen ge-
schüttelt. „Sie brauchen kei-
ne Angst zu haben“, sagt
Vorsitzende Richterin Bar-
bara Lätzel. Doch es ist das
erste Mal nach über einem
Jahr, dass die junge Frau auf
ihren mutmaßlichen Peini-
ger trifft. „Ich wollte damit
abschließen“, sagt die ge-
lernte Arzthelferin, und
dennoch muss sie die Tat in
allen Einzelheiten schil-
dern. Es ist Weihnachten
2012, als der gebürtige Bul-
gare sich ihr laut Aussage
von hinten nähert, ihr zwi-
schen die Beine fasst. Er
schlägt ihr „mindestens
zehnmal“, so die Frau, ge-
gen den Kopf und ins Ge-
sicht, drückt sie gegen ei-
nen Zaun. Dann schleift er
sie über den Boden, will ih-
re Tasche. Die Frau schreit
um ihr Leben, hat Todes-
angst. Erst als eine Passan-
tin vorbeikommt, hat das

Martyrium ein Ende. Noch
heute leide sie unter dem
Verbrechen, sagt sie. Der
Angeklagte will davon
nichts wissen. Mit gesenk-
tem Blick, mit schwarz-grü-
ner Trainingsjacke und wei-
ßen Turnschuhen bekleidet,
sagt er: „Diese Frau kenne
ich nicht.“ Doch die 21-Jäh-
rige ist sich sicher, dass nur
drei Meter entfernt der
Mann sitzt, der ihr in weni-
gen Minuten ein Stück Le-
bensfreude genommen hat.
Hatte sich der Angeklagte

noch zu Prozessbeginn dis-
tanziert gezeigt und davon
gesprochen, die Berührun-
gen seien „unbewusst“ ge-
schehen, entschuldigte er
sich gestern unter Tränen
bei einer anderen Zeugin.
Nach Aussage der Frau (30),
die, wie sie selbst sagt, im
„Bremer Ghetto“ großge-
worden ist und plumpe An-
machen kenne, habe er sich
im Oktober 2012 von hin-
ten an sie geschlichen, auf
Englisch nach Sex gefragt,
ihr gegen die Schläfe ge-
schlagen und dann nach ih-

rer Tasche gegriffen. Zu-
nächst habe die zierliche
Frau das für den üblichen
Spruch gehalten, den sie
schon des öfteren gehört
hatte, doch dann „hatte ich
solche Panik und schrie um
mein Leben“. Seit dem Vor-
fall ist sie in psychologi-
scher Betreuung. Vieles ha-
be sich seitdem verändert,
sagt sie. „Alleine auf die
Straße traue ich mich schon
lange nicht mehr.“
Im Fall der mutmaßlichen

Vergewaltigung einer Alten-
pflegerin (58) im August
2012 schloss Richterin Lät-
zel „aus Respekt des ganz
intimen Lebensbereiches“
die Öffentlichkeit aus. Ein
Rentner (74), der die Frau
nach der Tat gefunden hat-
te, sagte, er habe sie „total
aufgelöst und verwirrt“ an-
getroffen. Dennoch könne
er ausschließen, dass sie be-
trunken gewesen sei. „Da-
für gab es einfach keine An-
zeichen.“ Der Angeklagte
behauptet weiterhin, die
Frau sei betrunken gewe-
sen, der Sex einvernehm-
lich.
Die Beweislage scheint

mittlerweile erdrückend zu
sein. Nicht zuletzt durch die
Aussage eines Kriminalbe-
amten (55), der gestern
ebenfalls seine Aussage
machte und bestätigte, dass
an einem Großteil der Tat-
orte „vollständiges DNA-
Profil“ vom Angeklagten ge-
funden worden sei. Am
Mittwoch, 9. Juli, wird das
Verfahren fortgesetzt. Unter
anderem will das Gericht
den Ort der mutmaßlichen
Vergewaltigung in Augen-
schein nehmen.
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